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Einle îtung

,°m 2. bis 12. August 201.5 fand in der Gemeinde Atting-
au$en UR auf über 1900 m ü.M. eine archäologische

'Vus8tabung statt. Ein Team von freiwilligen Archäologin-

^en und Archäologen untersuchte bei optimalen Wetterbe-

'ngungen eine Steinsetzung auf dem Geissrüggen, unmit-
Clbl1r am Surenenpassweg (Abb. I Vorangegangen waren
Stielte Prospektionen, bei denen mit I lilfe von Studieren-

,etl der I lochschule Luzern, Departement Technik & Ar-
euitoL,-,,.. - „ -i -i.... er
PI

'tektur im Kanton Uri mittlerweile über 500 Wüstungs-
atZe inventarisiert wurden (Sauter 2009; 2010; 2011;
,l2)- Darauf basierend entstand tlas Forschungsprojekt

anshumanz entlang ties Surenenpasswegs».
er Surenenpass wird nachweislich seit tier Bronzezeit

bergen (Primas et al. 1992, 221-228). Da entlang des Wegs
Ur sehr vereinzelt natürliche Schutzräume vorhanden sind,

|St anzunehmen, dass hier seit jeher (Schutz-)Hütten unter-
alten wurden. Unter diesem Gesichtspunkt wurde die au-

genscheinlich älteste inventarisierte Wüstung am Geissrüg-

"ziert mit Unterstützung des Kantons tin

gen für eine archäologische Ausgrabung ausgewählt: ein
stark im Gelände einsedimentierter und oberflächlich nur
noch schwach erkennbarer Siedlungsplatz. Eine im Sommer
2011 entnommene Holzkohleprobe erbrachte eine Datierung

in die frühe Eisenzeit (ETH-43714: 2450±35 BP, 670-
400 BC). Erste Luftaufnahmen mithilft- eines Teleskopstativs

lieferten im Sommer 2012 eine massstäblithe Übersicht
über die Wüstungsplätze entlang des Passwegs und gute
Planungsgrundlagen für die Ausgrabung.
Der folgende Bericht fasst die Resultate der Grabungskampagne

2013 und der begleitenden Labor- und Funduntersuchungen

zusammen. Die Ausgrabung wurde im Auftrag der
Denkmalpflege des Kantons Uri durchgeführt und von ihr
finanziell getragen. Dem Kanton Uri, insbesondere dem
Urner Denkmalpfleger Eduard Müller, sowie der Korporation
Uri als Landeignerin sei für ihr Engagement für die Archäologie

sehr herzlich gedankt. Ebenso sei der Zivilschutzorganisation

des Kantons Uri, dem Amt für Archäologie des Kantons

Thurgau, der Kantonsarehäologie Zug, dem Institut für
prähistorische und naturwissenschaftliche Archäologie der
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Universität Basel (IPNA), dem Institut für Botanik der
Universität Innsbruck, der siviss helicopter AG Erstfeld sowie der
Arbeitsgemeinschaft Höllochforschting SZ (AGH) gedankt,
die Grabungsmaterial, technische Unterstützung und fachliches

Know-how zur Verfügung stellten. Ein besonderes
Dankeschön geht an die Bergbauernfamilie Merger von der Gratalp

für ihre herzliche Gastfreundschaft.

Forschungsstand

Alpine Wüstungsforschung im Kanton Uri

Die erste archäologische Untersuchung in einer alpinen
Wüstung im Kanton Uri fand 1983 in Hospental-Blumenhütte

statt (Obrecht 1998, 71-100). Danach blieb es mehrere

Jahrzehnte ruhig, bis der Kanton Uri im Jahr 2008 — auf
Initiative des Muotathaler Speläologen Walter Imhof — mit
der systematischen Inventarisierung alpiner Wüstungen
startete. Die Federführung dieses Forschungsprojekts
übernahm die Urner Denkmalinventarisatorin Marion Sauter.

Die erste grosse Prospektionskampagne führte im Sommer
2009 unter anderem auf den Surenenpass. Es folgten kleinere

Touren in Ursern und auf dem Urnerboden (Sauter

2009; 2010; 2011). Mehr und mehr verdichteten sich zudem
die Auskünfte von Gewährsleuten. Als besonders wertvoll
gestalteten sich hier v.a. die Hinweise auf einzelne Objekte
im Tal- und Maiensässbereich, die nur mit Ortskenntnis zu

finden sind. Die Inventarisierung dehnte sich rasch auf alte

Wege und natürliche Schutzräume aus. Die Urner
Wüstungsforschung kooperiert mit der Ostschweizer Gesellschaft

für I löhlenforschung (OGII) und der Arbeitsgemeinschaft

Höllochforschting (AGH).

112-116). Daraus resultiert eine äusserst kleinteilige Bad-

struktur, bestehend aus (Alp-)I lütten, Gatlen, Kühlkellern,

(Käse-)Speichern, Pferchen und Rütenen. In letzteren vvird

Winterfutter gewonnen oder Gemüse angebaut; sie sin'

entwetler eine Urner Besonderheit oder waren in anderen

Regionen noch nicht Gegenstand der archäologischen und/

oder historischen Forschung.
Ein anschauliches Beispiel für die Vielfalt und die wechselhaften,

individuellen Wirtschaftsverhältnisse liefert das Ba'

sislager des Grabungsteams, die Gratalp. Um 1900 stände»

hier lediglich drei intakte Gaclen, gehaust wurde in de"

Hütten des nahen Unterstafels Chulmberg, später auch 7
der Gratalp selbst (Püntener 1908, 101 f.; Topographischer
Atlas, Siegfriedkarte, Blatt Engelberg, 1875). Seit 1952
wirtschaftet hier nur noch eine Familie. Die moderne Alphüt^
und der für den Agrotourismus erweiterte Gaden sind

heute umgeben von mehr als einem Dutzend verlassene11

und zerfallenen Gebäuden.

Quellen

Das zähe Ringen um die Alpweiden jenseits der
Wasserscheitle des Surenenpasses setzt voraus, tlass die Alpgebiete
diesseits ties Passes bereits im frühen Mittelalter den Unlt;r
Bedarf nicht mehr decken konnten. Die Inbesitznahme vt>n

Siu-enen durch die Urner ist vor der Gründung des Klostei's

Engelberg im Jahr 1120 anzusetzen.
Bislang ist die Nennung des Geissrüggens ausschliesslich seit

dem 19. Jh. überliefert - in Zusammenhang mit dem
entstehenden Alpinismus. In den Alpinspektionsberichten aus der

Wende vom 19. zum 20. Jh. taucht tlas Areal nicht auf, ^
vermutlich auf die lokalen Verhältnisse - besonders kleinteilige

und damals bereits vollständig verstürzte Baustrukturen
Das Wüstungsinventar dokumentiert die Fundorte mit GPS- entlang des Passwegs — zurückzuführen ist. Eine einzige Not|Z

Koordinaten, Fotos, Skizzen und Kurzbeschrieb und ist in im Seedorfer Urbar verweist wahrscheinlich auf die Nutzung

einer Datenbank im Staatsarchiv Uri zusammengefasst. Im des benachbarten, auf gut 2000 m ü.M. gelegenen Alpstafe'5

Rahmen der Ausweisung schützenswerter Areale in der im Jahr 1613. Hier wird der «... Berg brünni genant |...| stos'

Urner Zonen- und Bauplanung im Jahr 2010 wurden die oben an die gassen, so an Surenen gabt [...] auch an tlie vof'

neuen in situ-Befunde um alle bislang bekannten (Fund-) einig albgassen [...]». «Berg» steht im Urnerischen für Mal"

Objekte und archäologischen Untersuchungen ergänzt. ensäss, im Unterschied zu heute also einer Nutzung des

Areals im Frühsommer und im I [erbst bzw. den gesamten
Sommer über. Der Bezug zur Gemeinde Seedorf ist für die

Rekonstruktion der Erschliessung von Interesse.Urner Alpwirtschaft

Die Interpretation der vorgefundenen Wüstungsplätze setzt
umfassende Kenntnisse der (historischen) Alpwirtschaft
voraus. In Uri dominiert, mit Ausnahme ties Urserntais, die

Einzelalpung, basierend auf dreistufigen Betrieben, den so

genannten alpinen Streuhöfen. Nahezu alle Alpweiden
gehören tier Korporation Uri (Statller-Planzer et al. 2013).

Alphütten und Gaclen entstehen im Baurecht und werden

heutzutage maximal von Ende Juli bis Anfang September

genutzt. Bis vor wenigen Jahrzehnten waren die Sömme-

rungsrechte in kleinen Einheiten an den Unterhalt von
Alphütten geknüpft, den sehr bescheidenen und in hohem
Masse von der Schmalviehhaltung dominierten Wirtschafts-
verhältnissen entsprechend (Stadler-Planzer et al. 2013,

1 asswege

Der Surenenpassweg verbindet Attinghausen mit dem Ob'

waldner Klosterort Engelberg. Die Strecke umfasst gut ^
km mit 1800 zu überwindenden Höhenmetern und gehör1

zu den wenigen, bis heute nur zu Fuss zu überquerenden:
relevanten Ost-West-Passverbindungen. Der Bau der Luft'

Seilbahnen Fürenalp OW und Brüsti UR in den Jahren 190»

bzw. 1949 veränderte die Erschliessung des Passes nachha''

tig. Anstelle der Route über die Waldnacht rückte nun die

Passage über den Grat bzw. den Geissrüggen — dem Gt';l'

bungsareal — in den Vordergrund.
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der Blackenalp (A). Die für die paläoökologischen Untersuchungen

^'c Route über die Waldnacht hatte sich spätestens im

^'«elalter als I lauptviehtriebweg etabliert. Alle Surenen-
b*hr<-'r hatten tlas Recht, mit ihrer Herde dort zu nächtigen

([Ver/Furrer 2000). Davon wird erst seit der Eröffnung
des

Seelisbergtunnels im Jahr 1980 abgesehen - das Vieh
W,rd heutzutage im Lastwagen nach Engelberg oder Sure-

*en gcbracht. Im 19. |h. suiti einige illustre Passgänger do-

Jönentiert: So querten etwa 1842 der Komponist Felix

'^'"slelsohn-Bartholdv und 1881 der Tross des bayerischen

£°nigs Ludwig II. die Waldnacht in Richtung Surenenpass.
udl die ältesten Wegbeschreibungen, etwa von Johann

**°b Scheuchzer im Jahr 1702, beschreiben die Route

^aurnann/Fryberg 1999, 1-6).
Uer Surenenpass kann ausserdem über das Erstfelder Bocki-

f°bel und das Seedorfer Gitschital erreicht werden. Auf

Ceretti Weg dürfte die (prä-)historische Erschliessung des

Urabungsareals auf dem Geissrüggen erfolgt sein. Die Reuss-

ebene dehnte sich in den letzten Jahrtausenden sukzessive

nach Norden. Seedorf kommt dabei eine besondere Betleu-

tUng zu. Erst gegen die Zeitenwende wurde Altdorf urbar,

Sprechend später Fliielen (Eberli 1997, 17-21). Der Rück-

Stau der Reuss durch den Schächen bei Attinghausen über-

^Wemmte regelmässig die gesamte Ebene, sodass der

Aufstieg zum Surenenpass über tlas Seedorfer Gitschital in

^historischer Zeit möglicherweise eine wichtige Umge-

Illn8 der sumpfigen Flussauen darstellte. Zudem blieb See-

lll>1'f bis weit ins Mittelalter hinein einer der bedeutendsten

afeiiorte am Urnersee.

Grabung 2013

Topografie

Die Fundstelle Attinghausen UR-Siedlungsplarz Geissrüggen

liegt bei den Landeskoordinaten 686 366/188 706 auf einer
Höhe von 1911 m Ü.M. (Abb. 1). Der schmale, Ost-West

verlaufende Grat wird durch stark gefaltete, steil gestellte
Decken des Infrahelvetikums (Eozän-frühes Oligozän) gebildet

(Spillmann et al. 2011). Grobkörnige Sandstein- und

Mergelschichten bilden den anstehenden Untergrund. Der
Platz liegt heute über der Wald- bzw. Baumgrenze; Grünerlenbüsche

wachsen in unmittelbarer Nachbarschaft. Das Gelände

bildet zwar eine sehwach ausgebildete Mulde, ist aber

gleichwohl stark der Witterung ausgesetzt. Besonders die

Föhnstürme sowie rasch aufkommende Gewitter vom westlich

gelegenen Passübergang her bildeten und bilden eine

Gefahr für Personen und Vieh, die sich auf dem Grat aufhalten.

Wegen der starken Windexposition ist jedoch die

Schneehöhe und somit die allfällige Last über einem 1 lolz-

dach vergleichsweise gering.1
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Abb. 2. Attinghausen UR, Siedlungsplatz Geissrüggen. Steingerechter Plan der Steinsetzungen im Massstab 1:100 nach dem I. Abstich. Der Quadrat"1
terstreifen 50.00-51.00 von Laufmeter 97.60-104.00 gibt die Strukturen nach dem 2. Abstich wieder. Dadurch werden die Dicke der nördlichen Trod*'"
mauer sowie die Versturzlage der südlichen Mauer in diesem Bereich besser ersichtlich. Eingetragen sind zudem die Lagen der gemessenen iA0?(°"
Zeichnung U. Leuzinger/E. Beiz.

Ausgangssituation

Vor Grabungsbeginn zeichnete sich im Gelände eine verstürzte

Steinsetzung ab, die vom Inventarisationsteam 2009 als

kleines «Hüttli» beschrieben wurde (At.032, Sauter 2009,

62f.). Unmittelbar östlich davon wurde eine gewinkelte,

rechteckige Trockenmauer und eine ovale Struktur von stark

einsedimentierten und von der Vegetation überwachsenen

Blöcken aus silikatischem Sandstein dokumentiert. Diese

Steinsetzung wurde als ein zum «Hüttli» gehörender «Pferch»

interpretiert. Die hallstattzeitliche Holzkohleprobe wurde
2011 aus 12 cm Tiefe im Bereich des «Pferchs» geborgen.

Schnitte

Während der einwöchigen Grabungskampagne 2013 wurden

entlang eines nach den Himmelsrichtungen angelegten
Vermessungsrasters drei Felder abgesteckt. Da es sich nicht

um eine Notgrabung handelte, wurde versucht, den
Ruinenbestand möglichst zerstörungsfrei zu erfassen, um ihn später

im Rahmen eines geplanten historischen Lehrpfads der

interessierten Öffentlichkeit zeigen zu können.
In einem ersten Schritt wurde der pflanzenreiche Oberboden

(Humusschicht) über der obersten Steinlage entfernt.
Anschliessend wurden die freigelegten Steine fotografisch
und zeichnerisch im Massstab 1:20 dokumentiert. Nach

dem 1. Abstich wurde erkennbar, dass ein grosses TrockeI1'

mauergeviert vorliegt, das besonders gegen das nach N°r'
den abfallende Gelände sowie im Bereich der südöstliche"
Innenecke stark verstürzt ist (Abb. 2). Die nördliche U^üe\
bildet einen schwachen Bogen nach Südwesten. Diese r5|e'

gung nimmt Bezug auf eine Sandsteinrippe, die hier beinah

an die heutige Oberfläche aufstösst. Die Ostmaucr ist gegel1

den natürlichen Hang gesetzt. Der nordöstliche Gebaut'
Innenwinkel lässt sich klar erkennen. Trotz des massiv^1

Versturzes in der südöstlichen Raumecke ist davon auszuge'

hen, dass die Mauer auf dem höchsten Punkt des im Gelide

gut sichtbaren Walls einen Winkel Richtung Osten b'1'

det. Die Südmauer war im unteren Bereich gegen den Hai1»

gesetzt, anhand des massiven Versturzes und dem humosel1

Erdmaterial zwischen den obersten Steinlagen darf tnä

aber davon ausgehen, dass sie im oberen Teil freistehen*-

aufgesetzt war. Die Mächtigkeit der freigelegten Steins« '

zung spricht nicht für eine Nutzung als Pferch, sonder'1

vielmehr für ein gedecktes Gebäude. Der Eingang ist in1

Nordwesten oder Westen des Befundes zu suchen. Dort is

die Struktur jedoch durch den Einbau einer jüngeren ir°
ckenmauer (At.032) stark gestört, sodass unsere Vorstellt111^

über den westlichen Abschluss vorderhand vage bleibt.
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Profil

Entlang der Achse 50.00 wurde anschliessend ein I m brei-
ter Profilschnitt angelegt. Mit einem 2. Abstich entfernte
'1,;,n die „berste Steinlage. Dank diesem Abtrag wurde die

ftarke der nörc icheii Trockenmauer offensichtlich. Der

,ersturz war dort nämlich nur noch in einer Lage erhalten

i

e eigentliche Mauer jedoch noch zwei- bis dreitägig. An
der Basis dürfte sie gemäss Befund 1.3 m dick gewesen
ein- Es ist nicht ganz aus/uschlicsscn, dass sich die auf eine

gelbHche, sandig-lehmige Schicht Besetzten Sandsteinblocke
Uli - -

bei

ßasis dürfte sie gemäss Befund 1.3 m dick gewesen
'n- Es ist nicht ganz aus/uschlii
°Üche, sandig-lehmige Schicht ges_.

Ul1 erlauf der Zeit in einen, gewissen Umfang bewegt ha-

n- [m Süden des Profilschnitts zeichnete sieh bei Quadratur

50.00-51.00/104.00 klar das Innenhaupt einer min-

J«ens noch fünf lagig erhaltenen Trockenmauer ab (Abb.

' Deren Stärkt- kann anhand des im Gelände sichtbaren

"lVlaut-rwalls» auf ebenfalls etwa 1.3 m geschätzt werden.

7wohl in der Flächt- als auch im Nord-Südprofil entlang

:er Achse 50.00 (Abb. 3.4) zeichnete sich im Innern des

te'ngevierts unmittelbar unter der ca. 5 cm dicken 1 lumus-

Schicht ein gelbliches, sandig-lehmiges Sediment ab, bei

Cl11 « sich ursprünglich um ein Verwitterungsprodukt des

Gehenden Felsuntergrunds handeln dürfte. In die Schicht

S"H| an der Oberkante kleine Sandsteinplatten eingebettet,

,"c einen ebenen Gehhorizont bilden. Unmittelbar unter
Ucni 1 lumus und liber den Sandsteinplatten waren schwarz

^färbte Aschekonzentrationen zu erkennen, die allenfalls

die
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Abb. 4. Attinghausen UR, Siedlungsplatz Geissrüggen. Schnitt durch die
nördliche Trockenmauer Richtung Osten. Unter der Steinsetzung ist die

etwas mächtigere Schicht aus gelblichem, sandigem Lehm zu erkennen.

Loto U. Leuzinger.

von ausgeblasenen, aufgelassenen oder umgelagerten Feuer-

steilen stammen. Im darunterliegenden sandig-lehmigen

Sediment fanden sieh zum Teil recht grosse I lolzkohle-

stücke sowie mehrere hitzeversehrte, feinkörnige Sandsteine.

Unter der Nordmauer nimmt die Mächtigkeit der sandig-

lehmigen Schicht etwas zu. Vermutlich hat man überschüssiges

Sediment beim Ausebnen des Bauplatzes bei der

Steinsetzung als «Fundament» angeschüttet (Abb. 4). Im

Liegenden folgt ein rötlicher Lehm mit angewitterten
Muttergestein-Stückchen, der fliessend in den anstehenden

Sandstein bzw. Flysch-Mergel übergeht.
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Rekonstruktionsversuch

Obwohl der Verlauf und das ursprüngliche Ausmass der
Trockenmauern nur teilweise in den drei Grabungsfeldern
fassbar waren, lässt sich der ehemalige Grundriss anhand

von gut erkennbaren Strukturen im Gelände mehr oder
weniger deutlich bestimmen. Die Lokalisierung wird dabei

von Orthofotografien unterstützt, die mit Hilfe einer
ferngesteuerten Drohne aufgenommen wurden (Abb. 5). Dieses

technische Hilfsmittel wird seit kurzem erfolgreich in der

alpinen Archäologie eingesetzt (Andres/Walser 2013, 107-

109; Reinhard 2013, 177-188). Das Aussenmass des Gebäudes

betrug ursprünglich gut 8.5X II m, die Innenfläche lässt

sich auf ca. 5.5><8.5 m rekonstruieren. Eine Innenuntertei-
lung wurde nicht beobachtet. Auch über die ursprüngliche
Dachdeckung kann nur spekuliert werden. Anzunehmen ist

am Weg zum Surenenpass, Attinghausen UR, Siedlungsplatz GeissWgS»"
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Abb 5. Mit Hilfe einer ferngesteuerten Drohne wurden Luftbilder *r
Grabung vom Siedlungsplatz Geissrüggen sowie der Steinstrukturen auig

nommen. Foto J. Reinhard.

Probennummer Beschreibung Material "C-AlterBP (±a) kalibriertes Aller BC 5"C%
ETH-43714 Sondierprobe 2011,

Gebäudeinneres

in-12 cm Tiefe

Holzkohle 2450 35 68.2% probability

750BC (20.9%) 680BC

670BC (6.2%) 640BC

560BC (24.4%) 480BC

470BC(16.7%)410BC

95.4% probability

760BC (23.8%) 680BC

670BC(71.6%) 400BC

-236

ETH-52165 Probe9. SchnitU.

unter Versturz der südlichen Mauer

in-12 cm Tiefe

Holzkohle 2508 29 68.2% probability

770BC(10.7%)740BC

690BC(11.6%)660BC

650BC (45.9%) 550BC

95.4% probability

790BC (95.4%) 520BC

-25.4 1.1

ETH-52166 Probe 19. Schnitt 2,

im Erdwall unter der nördlichen Mauer

in -20 cm Tiefe

Holzkohle 2479 29 68.2% probability

780BC (21.7%) 680BC

670BC (46.5%) 530BC

95.4% probability

770BC(91.1%)480BC

470BC(4.3%)410BC

-22.6

ETH-5216 Probe 21, Schnitt 1,

Gebäudeinneres

in-10 cm Tiefe

Holzkohle 2523 29 68.2% probability

780BC(19.5%)740BC

690BC(14.4%)660BC

650BC (28.9%) 590BC

580BC (5.4%) 560BC

95.4% probability

800BC (28.4%) 720BC

700BC (67.0%) 540BC

-23.9 1.1

ETH-52169 Probe 22, Schnitt 1,

Gebäudeinneres

in -28 cm Tiefe

Holzkohle 2417 29 68.2% probability

530BC (68.2%) 400BC

95.4% probability

750BC (14.0%) 680BC

670BC (3.3%) 640BC

560BC(78.1%)390BC

-25.1 1.1

Abb. 6. Im Labor für Ionenstrahlphysik der ETH Zürich durchgeführte Radiokarbondatierungen (AMS-Technik). Bemerkungen: wC-Alter BP, Radiok"
bonalter basierend auf der in der Probe gemessenen und für Delta l3C korrigierten "C-Konzentration (Stuiver & Polach 1977); cal. BP kalibrier".
Alter vor 1950 n.Chr. Für die Kalibrierung wurde OxCal v3.l0 (Bronk Ramsey 2005) und IntCal09 calibration curve (Reimer et al. 2009) verwende''
Daten 1. Hajdas, ETH Zürich.
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m't Schindeln (allenfalls aus Weisstanne, s. Abschnitt 2800

Kynologie) gedecktes Pultdach, das von Süden nach Nor-
L>11

geneigt war.2 Gegen ein Steindach sprechen die Grösse

7 C,runcltisses unti tlie geringe Anzahl flacher Steinplatten
|. iraniarcaz/Curdy 201.3, 20). Hölzerne Stützpfosten im

"-^ùideinneren sind wegen der winterlichen Schneelast

irselicinlich; Auflegerplatten eines Standers oder Pfos-
«cher solcher Verstrebungen fanden sich in tier begrenz-

en ^rabungsflachc- allerdings nicht.

159

öaticr
ung

") re'ativ hohes Alter des vorliegenden Gebäudes deutet
«ich lrn Umstand an, class das Trockenmauerwerk heute
L|nahf vollständig einsedimentiert und von tlt-r Vegetation
ac-hendeckend überwuchert ist - im Unterschied zu allen

fegenden, augenscheinlich als mittelalterlich oder früh-

r.eUzeitlich einzustufenden Wüstungen. Ha keine charakte-
^tistiie I.ägerflora zu beobachten ist, dürfte der Phosphat-

phalt im Gebäudeinneren sehr gering, der Bau also seit
e r langer Zeit nicht mehr in Benutzung sein. Das Gebäu-

^ lst im Vergleich zu mittelalterlichen und frühneuzeitli-

p
en Strukturen sehr gross. Da bisher archäologisches

^"^"laterial fehlt, liess sich eine absolute Zeitstellung des

,edlungsplatZes Geissrüggen nur mit 1 lilfe der Radiokar-

^•idatit-rung von Holzkohlen erzielen. Neben der 2011

folgten Datierung (ETH-43714) liegen heute vier weitere

ersbestimmungen an eindeutig stratifizierten Holzkohlen

M Sedimenten im Gebäudeinneren, dem nördlichen

p
ai'et-fundament und unter dem Mauerversturz vor.' Die

dr°ben wurden ebenfalls im Labor für lonenstrahlphysik
«t ETH Zürich gemessen (Abb. 6).

b
le fünf vorliegenden Holzkohleproben liegen zeitlich eng

eie'nander, m der älteren Eisenzeit (750-450 v.Chr.). We-

(i°n des so genannten 1 lallstatt-Plateaus auf der Radiokar-

°n"Kalibrationskurve ist tlas Gebäude nur relativ ungenau
* den Zeitraum zwischen dem 8. und 5. Jh. v.Chr. einzu-
rduc|i. Pine tlirekte Verknüpfung von Holzkohle-Datierungen

'

aus

auerversturz unti Gebäudeboden - in den gleichen Zeit-
°ri2°nt datieren.

0c'ellhaftcr Datierungsvorschlag

Ga*fo'gend sei - trotz «Hallstatt-Plateau» - versucht, die

^oäudestruktur auf dem Geissrüggen modellhaft in ei-
CtTI interdisziplinären Ansatz, chronologisch noch etwas

°e«auer einzuordnen. Zur besseren Visualisierung wurden
'c Messwerte mit dem Programm OxCal4.2.3 (Bronk

(Ramsey 2013) kalibriert auf die Kalibrationskurve Intcal09

erkUnCr et aL 2009) Pr°ii/icrt (Abb' 7)- Dabei ÌSt deutlich

Rrkcnnbar, dass alle Datierungen übereinstimmend im
ereich von ca. 750-420 v.Chr. liegen, der nur eine sehr

°er'nge Auflösung im Radiokarbon-Alter aufweist (senk-
echte Achse in Abb. 7). In den Anfang dieser Periode fällt

2-JIK)

1h *m s^

300800 700 in:600 500
calBC

Klima

CJnsrhpnpnffWffl-i
1, 822 i-'. j

Seespiegel Hochstand

Archäologie

l|nd Baubefund ist deshalb vertretbar, weil alle Proben

unterschiedlichen Befundsituationen - Mauerbasis, d

Abb. 7. Gegenüberstellung der kalibrierten "C-Daticrungen aus Attinghausen

UR, Siedlungsplatz Geissrüggen und der Kalibrationskurve Inttal09
sowie iler Kliiuadatcn der Göschcncn 1 Kaltphase, 1 lochstand der Seespiegel

der Alpenrandseen und der archäologischen Chronologie (Abszisse:
kalibriertes Alter in fahren BC; Ordinate: "C-|ahrc BP). Grafik
R. .Jagher, IPNA Basel.

ein deutliches Wachstum der Alpengletscher, die sich, seit

dem 10. Jh. v.Chr. stetig und zwischen 730 und 600 v.Chr.

(cal) massiv, während der Göschenen I Kaltphase ausbreiteten

(Holzhauser et al. 2005; Holzhauser 2009). In diesen
Abschnitt mit einer deutlichen Verschlechterung des

Klimas fällt auch ein markanter Anstieg der Seespiegel ab 750
v.Chr. im Alpenvorland (Magny 2013). Die exponierte
Höhenlage auf 1911 m ü.M. für das Gebäude auf dem
Geissriiggen und dessen offensichtlichen Bezug auf den
Surenenpassübergang (2291 m ü.M.) legen es deshalb
nahe, die relativ geringe Auflösung der Datierungen mit
diesen Ereignissen zu kombinieren. Modellhaft lässt sich
somit eine Datierung in die etwas günstigere Klimaphase
nach 600 v.Chr. postulieren, die durchaus im Einklang mit
den Radiokarbon-Datierungen ist. Somit lässt sich auf eine
Bauzeit im frühen 6. Jh. v.Chr. und eine Benutzung der
Anlage bis in die 1. H. 5. Jh. v.Chr. schliessen. Dies erlaubt
eine wahrscheinliche Einordung der Fundstelle auf dem
Geissrüggen in die HaD-Stufe der älteren Eisenzeit.



160 U. Leuzinger/M. Sauter/J.N. Haas et al., l'ine hallstattzeitliche Gebäudestruktur auf 1911 '" u-M

am Weg zum Surenenpass, Attinghausen HR, Siedlungsplatz Gcissriigi3e

Abn AI 06-1

^ Ì77
Schullkegel V \ A ^, -^

'm^vk^

Sonci 1 Q

"i Y V Y N v N \[ \ M ^ xl

trauflmie

- Terrassengrenze

'"''¦i-.vi:,;

Höhe - 100cm [7

Sudprofil Sondierung 1

l»r<. r fr
EQ „ o

Abb. 8. Attinghausen UR, Abri Chli Laudieren (At.064). Lageskizze (M 1:100) und Profil (M 1:20) der Sondierung I. Zeichnung U. Leuzinger/E
Beiz.

Natürliche Schutzräume

Höhlen

Spuren einer alpinen Begehung finden sich auch in den

wenigen natürlichen Schutzplätzen entlang des nördlichen
Abschnitts des Surenenpasswegs. Die bekannteste Höhle im

Gebiet der Gemeinde Attinghausen ist das Holloch (At.075).
Der geräumige, phreatische Gang weist an seinem hinteren
Ende zahlreiche neuzeitliche Inschriften auf. Während der
Boden im Vorplatz aus anstehendem Felsgestein besteht,

liegen auf den ersten 20 m des Inneren ausreichend

Sedimentablagerungen vor, die man archäologisch untersuchen

könnte. Der Nachweis eines Rothirsches aus der Zeit um
1220-1285 anhand eines eingesinterten Wirbels lässt den

Schluss zu, tlass die Höhle im Mittelalter vom Menschen

genutzt wurde (Suter/Imhof 2010, 13-19). Die Lage des

Eingangs auf 890 m ü.M. und eine imposante Balm in
unmittelbarer Nähe, knapp oberhalb des Siedlungskerns von
Attinghausen, deuten jetloch nicht darauf hin, class diese

Unterstände primär als Schutzräume für Surenenpassgänger
dienten.

Balmcn/Abris

Der Bezug des Grabungsareals zum ehemaligen Saiimp^
von Seedorf rückt jedoch einen auf 1780 m ü.M. liegend^11

Abri bei Chli Laucheren in den Fokus. Die Landeskoordio3'
ten sind 687 300/189 100 (At.064). Das Felsdach befind^
sich am Fuss einer stark zerklüfteten, nordorientierten Ber^'

wand aus grobkörnigem Quarzsandstein, unmittelbar ^
Saumpfad. Die überhängende Felswand schützt eine flacht'»

9 m lange unti 3 m tiefe Terrasse. Unmittelbar davor $»
das Gelände steil gegen Norden in eine unwegsame

Ger°'''
halde ab. Die günstige Lage am ehemaligen Passweg ll0'
tlie einfache Zugänglichkeit dürften die Balm als Schut2'

platz prädestinieren. Sie liegt allerdings bis in den Nach«11''

tag im Schatten, weshalb selbst an einem hochsomme^
chen Tag um 11.30 Uhr lediglich eine Temperatur von 13

gemessen wurde. Im Zentrum der 'l'errasse wurde - anal°8

zu zahlreichen vergleichbaren Interventionen in der ^e

meinde Muotathal (Leuzinger et al. 2007, 117-126; Imh°

2013) - eine kleine Sondierung von 20 auf 40 cm angele
(Abb. 8), die bis auf 37 cm abgetieft wurde. Unter einef

flachen Steinplatte folgten dunkelgraue, lehmige Seditnent

mit Holzkohlestückchen in 10, 20 und 23 cm Tiefe <xb

Oberkante Terrassenboden, die für "C-Datierungen v'eI

probt wurden. Die Holzkohleprobe 2 aus 23 cm "liefe er

gab ein spätmittelalterliches oder frühneuzeitliches Alter'

ETH-52162: 374+27 BP; 68,2% probability: 1450-1520 $
(52,4%), 1590-1620 AD (15,8%); 95,4% probability; I44°'
1530 AD (59,5%), 1550-1640 AD (35,9%).
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Naturwissenschaftliche Untersuchungen

e en der archäologischen Untersuchung waren mehrere
'"¦-"'wissenschaftliche Disziplinen im Projekt eingebun-
n. So wurden verschiedene botanische Analysen im Be-

yL'l Von Attinghausen UR-Brüsti durchgeführt, die vvcrt-
e Informationen über die vergangene regionale und
ale Vegetation sowie Hinweise zur (prä-)historischen

Pweidenutzung lieferten. Innerhalb des Gebäudes

'nghausen-Siedlungsplatz Geissrüggen wurden zudem
etlrere Holzkohleproben, die aus dem sandigen Lehm
arnmten, anthrakologisch analysiert. Zudem wurden zwei

er>proben für die Mikromorphologie entnommen, u

"Schlüsse über die Bodenbildung und die Schichtgene
ll,lcr|ialb des Gebäudes zu erhalten.

enologie

°^eherinnen und Forscher des Instituts für Botanik der

"jversität Innsbruck (A) führten im Sommer 2011 im

~raggen-Hochmoor (Attinghausen UR-Brüsti, LK 1191,

te8 7Wl88 763, 1587 m ü.M.) eine paläoökologische Un-

rfrsuchung durch. Der von 1 land mit einem so genannten

k
lss'stiit-n Kammerbohrer entnommene, 177 cm lange Torf-

°hrkern erlaubt die detaillierte Rekonstruktion der lokalen,

rtausendealten Floren- und Vegetationsentwicklung. Dazu

en einerseits an Proben aus unterschiedlichen liefen

j/!'ynologische Analysen durchgeführt (Abb. 9), bei denen
lkroskopisch kleiner Blütenstaub (Pollen), Farn- und Pilz-

dp0ren sowie I lolzkohle und Wurmreste quantifiziert wur-

7 anderseits untersuchte man an den gleichen Torfsedi-
enten die darin enthaltenen Pflanzengrossreste (Abb. 10).

t,"11 Vei"ständnis der Vegetationsentwicklung in der näheren

¦j.^gebung clcs Siedlungsplatzes Geissrüggen konzentrierten

ETudie UrLtersu<-'hungen auf die obersten 94 cm des von der
H Zürich radiokarbondatierten Bohrkerns, die kulrurhis-

^"Se,i dem Zeitraum Jungsteinzeit bis Neuzeit entsprechen,

fochtet man die Floren- und Vegetationsrekonstruktion

s

rd,e einzelnen Kulturepochen, so können folgende Schlüs-

pz.ogcn werden: Die jungsteinzeitlichen lörfscdimcntc
rnd '¦leren Pflanzenreste (Abb. 9.10) widerspiegeln im Zeiten

von 2600-2200 v.Chr. einen relativ dichten Nadelmisch-

71 u"i das Z'Graggen-Moor herum, mit viel Weisstanne

^'es alba) und Fichte (Picea abies), die beide nicht nur mit
len Pollenwerten, sondern auch mit ihren Nadeln vorge-

(Al Wurden- ln unmittelbarer Nähe dürften zudem Erlen

kl
"Hs), Buchen (Fagus sylvatica) sowie 1 limbeeren (Rubus

l*ei7 gewachsen sein.
BiMdlC Bronzezeit (2200-800 v.Chr.) zeigt sieh ein ähnliches
'd der Zusammensetzung der Baumschicht, allerdings ist

n erstarkt Blütenstaub von Krautern zu finden wie z.B.

"Spitzwegerich (Plantago lanceolata), Brennnessel (Urti-

Qc
Ca)' Beifuss (Artemisia sp.) und Sauerampfer (Rumex

^et°sa), Pflanzen5 die in unmittelbarem Zusammenhang

B'î dci' Begehung und alpwirtschaftlichen Nutzung der

t|rUst,-Cegend (.lurch tien prähistorischen Menschen und
'essen Haustiere stehen. Diese Tatsache wird durch das

uktur auf 1911 m u.M. 161

hohen

fill

regelmässige Auftreten von Pilzfruchtkörpern (Coenococ-

citm geophilum), die typischerweise bei starken

Bodenerosionsprozessen auftreten, sowie durch vereinzelte Sporen

von koprophilen Pilzen, d.h. von Pilzen, die nur auf Exkrc-

menten wachsen, unterstrichen. F.s ist also während der

Bronzezeit mit einer ersten kleinräumigen Öffnung der

zuvor von Bäumen dominierten Vegetation und Landschaft

auszugehen, was gut mit den archäologischen, bronzezeitlichen

Funden aus der Region zusammenpasst.
Für die Eisenzeit (800-15 v.Chr.) ändert sich tlas Bild. Ab

etwa 700 v.Chr. ist ein starker Rückgang der Weisstanne

und eine leichte Abnahme der Fichte zu verzeichnen, und

zwar im Pollenbild ebenso wie in den erhalten gebliebenen

Grossresten (v.a. Nadeln), die für die Zeit um 400 v.Chr.

eine starke Reduktion und eventuell sogar das fast komplette

Verschwinden dieser Arten in unmittelbarer Nähe des

Z'Graggen-Moores nahe legen. Da die Weisstanne und die

Fichte jedoch in der Brüsti-Gegend sicherlich auf denselben

Böden und bei gleichen Mikroklimabedingungen wuchsen

(und wachsen), ist hier vermutlich von einem selektiven

Fallen von Weisstannen für Bautätigkeiten (Hausbau/Schindeln?)

durch den eisenzeitlichen Menschen auszugchen. In

die gleiche Richtung deuten das häufigere Auftreten des

Spitzwegerichs — eines typischen Frittrasenzeigers — und

tlas verstärkte Vorkommen der Süssgräser (Poaceae), die als

Landschafts-Öffnungszeiger gelten. F.s ist deshalb aufgrund
der botanischen Funde davon auszugehen, dass der Mensch

in der Brüsti-Gegend im Zeitraum von ca. 700-300 v.Chr.

verstärkt in the lokale Vegetation eingegriffen hat, was gut
zu der Datierung ties eisenzeitlichen Siedlungsplatzes
Geissrüggen passt. Ein solch starker human impact bzw. Haus-

tiereinfluss auf die lokale bis regionale Vegetation ist

übrigens zeitgleich, also ebenfalls aus tier Eisenzeit, im mehr
•allzu fernen Muotatal nachgewiesen (I laas et al. 2013).

Um 200 v.Chr. zeigen Weisstannen- und Fichtenbestände

- nur kurzzeitig allerdings - ein besseres Wachstum bzw.

eine gewisse Expansion, was auf eine Wiederbewaldung
offener Flächen hinweisen könnte, da gleichzeitig die
Sauergräser stark zurückgehen.

Während der Römerzeit (15 v.Chr.-400 n.Chr.) wandelt
sich das Landschaftsbild wieder markant. Erstmalig sind

nun grössere Mengen an Blütenstaub von Getreide (Cerealia)

und der Walnuss (Juglaiis regia) in den Moorsedimenten

zu finden, was auf l [eraufwehen aus dem Anbaugebiet
im LJrner Reusstal (oder der weiteren Tieflagen-Umgebung)
hinweist bzw. auf einen Getreideanbau und das Anpflanzen
der Walnuss durch die römerzeitlichen Bewohner. Die
Bedeutung der damaligen Landwirtschaft unti des regionalen
1 landeis wird auch durch die römischen Funde in der Sure-

nenpass-Gegend rund um die Blackenkapelle bestätigt.
Während des Mittelalters (400-1500 n.Chr.) sind nach
Ausweis der Pflanzenfunde im Umfeld des Z'Graggen-Moors
ausgiebige Umwälzungen zu verzeichnen, v.a. wohl im
Zusammenhang mit einer grossflächigen Ausweitung der
Alpwirtschaft. Das starke Auftreten von mikroskopisch kleinen
1 lolzkohleteilchen während des Frühmittelalters sowie die
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Abb. 9. Attinghausen UR, Bnisti. Palynologische Auswertung der Torfsedimente aus dem Z'Graggen-Moor (CH-Landeskoordinaten: 688 780/ ISS ',
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von Sporen koprophiler Pilze und von mikroskopischen Holzkohlepartikeln. T Typ; JZ Jungsteinzeit; BZ Bronzezeit; EZ Eisenzeit; RZ Römis

Zeit; MA Mittelalter; NZ Neuzeit. Grafik N. Wahlnuiller/B. Dietre/J.N. Haas, Institut für Botanik der Universität Innsbruck.
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gleichzeitige starke Reduktion der Erlenpollenwerte deutet
auf ein selektives Abbrennen der in der Brüsti-Region
vorhandenen Erlen, vermutlieh v.a. der Grünerlen (Alnus
viridis), zur Gewinnung von Weideflächen hin. Interessant ist

zudem der ab dem Frühmittelalter registrierte Blütenstaub

von Roggen (Secale cereale), eines Getreides, tlas nun
erstmalig im Tal angebaut worden sein dürfte. Die entsprechende,

sehr lokale Ausweitung der Alpwirtschaft ist in der

Folge für tlas Hochmittelalter durch hohe Adlerfarnsporen-
werte (Pteridium aquilinum), stark ansteigende Spitzwegerichwerte

und Sporen koprophiler Pilze nachgewiesen.
Zudem dürften im Urner Reusstal Hanf (Cannabis) zwecks

Fasergewinnung, Kleiderherstellung und für medizinische

Zwecke angebaut worden sein, wie dies in den hohen Pol-

lenprozentwerten für das Hoch- bis Spätmittelalter deutlich

wird. Bezüglich des eigentlichen Z'Graggen-Moorwachs-

tums sind ab dem Mittelalter übrigens ebenfalls grössere

Umwälzungen zu beobachten: vermehrt treten Sauergräser

(Cypcraceae), zusammen mit Fingerkraut (v.a. Potentilla

ereeta), Torfmoosen (Sphagnum), Wollgräsern (F.riopho-

rum) und Strudelwürmern (Neorhabdocoela) auf. Das

heutige Bild des Z'Graggen-tYtoors und seiner typischen,

schützenswerten Hochmoorvegetation ist also erst vor ^tv '

1.500 Jahren entstanden.
Die neuzeitlichen Pflanzenfuncle im Moor (seit 1500 '

Chr.) entsprechen in ihrer Zusammensetzung sehr den he

tigen Vegetationsverhältnissen auf der Mooroberfläche UO

einem relativ lockeren Fichten-Tannen-Bewuchs in der B'1

ti-Umgebung, die heute auch geprägt wird von vereinzelt

Alpgebäuden, Heuschobern und den vielen Ferienhäusci

Interessant ist in diesem Zusammenhang tlas starke V°

kommen von minerogenen Partikeln (Sand) in den oberste

Moorschichten, die vermutlich mit der regen Bautätigke

der letzten Jahrhunderte zusammenhängen. Etwa zwei D'1

tel des ehemals viel grösseren, artenreichen, jetloch n|C

geschützten Z'Graggen-Moors bzw. des Brüsti-Moorkoi1

plexes wurden durch den Bau des Berggasthauses Z'Gragge

zerstört bzw. überbaut.
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Vh rakiologie

Ge^ere Holzkohlestückchen aus dem hallstattzeitlichen
ebaudegrundriss von Attinghausen-Siedlungsplatz Geiss-

^L'n wurden eingemessen, geborgen und anschliessend
m Labor für quartäre I lölzcr, Langnau a.A„ und am IPNA
er Universität Basel auf das Taxon bestimmt. Die rundstcl

lst heute waldfrei. Standorttypische Bäume wären die

atschenkiefer (Pinus mugo), die lichte (Picea abies) und

'. silikatischem Untergrund die Grünerle (Alnus viridis'),
e »och heute in unmittelbarer Nähe der Grabung insbe-

'0|idere an lawmen- oder rutschgefährdeten Hängen

le Untersuchten I lolzkohleproben enthielten überwiegend

j

fe (Alnus spj, angesichts der 1 löhcnstufe wahrscheinlich
.den meisten Fällen Grünerle. Zudem liessen sich einzelne
.°lzkohlen als Überreste von Nadelhölzern bestimmen. In
'net1i Fall handelt es sich um Pichte oder Lärche (Picea

'es/Larix decidua). Zwar sind die beiden Arten bei der
e'nheit der Holzkohlestückchen nicht zu unterscheiden,

Jni1«ch ist standortbedingt eher von Fichte auszugehen.
[t 7r geringen Zahl an geborgenen 1 lolzkohlen wurde

wahrscheinlich nicht tlas ganze I lolzartenspektrum erfasst.
Die Zunahme von Grünerle - einer störungstoleranten Art,
die sich nach Feuereinwirkung im alpinen kaum ausbreiten
kann - wird mit verstärktem anthropogenem Einfluss
frühestens seit dem Neolithikum bzw. ab der Bronzezeit in
Bezug gesetzt (Schwörer et al. 2013, 1-18).
Der Fundort verkohlter Grünerlenstücke - im Gebäudeinneren

von Attinghausen-Siedlungsplatz Geissrüggen -
spricht dafür, dass der Mensch und nicht ein natürlicher
Waldbrand oder Blitzschlag tlas Feuer entfacht hat.'
Vergleichbare Fundstellen in subalpinen I (öhenstufen in der
Zentralschweiz mit anthrakologischen Untersuchungen sind
bisher selten (Leuzinger et al. 2007, 120-122). Dazu gehören

beispielsweise Analysen an I lolzresten aus Feuerstellen
im Muotathal SZ (Silberenbalm I, ETH-31186, 340.5±45 BP
und Hohle AGH 109, ETH-31334, 880±40 BP). Besonders
m der frühbronzezeitlichen Fundstelle Silberenbalm ist tlas
1 lolzartenspektrum ahnlich wie am Geissrüggen, nämlich
Erle und Fichte/Lärche. In der mittelalterlichen Fundstelle
AGI I 109 dominieren die lichte oder Lärche, die Erle fehlt.
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Probe 23 - Quadratmeter 51/101

ffc"

fr.X

-s

c

Schicht HCl Schichtbeschrieb

Organische Reste in einem dunkelbraunen bis
dunkelgrauen schwach siltigen Lehm. Stark
durchwurzelt und bioturbiert. Degradierte
organische Komponenten. Etwas Material aus
Schicht 2.

Dunkelgrauer silitger, schwach toniger Lehm.
Dazwischen Zonen mit grauen und braunen, siltigen
Lehmaggregaten. Bioturbiert. Deutliche bis diffuse
Schichtobergrenze.

Grauer, glimmerhaltiger, siltiger Lehm mit orangen
Eisenausfällungen (Verwitterung von eisenhaltigen
Mineralien). Einzelne grössere Holzkohlenfragmente.
Bioturbiert. Deutliche Schichtobergrenze.

Braun-oranger, siltiger Lehm mit vielen, grossen, z.T.
plattigen Gesteinsbruchstücken (Kantenlänge: 8 cm)
aus rötlichen Mittel- bis Grobsandsteinen, aus
gelblichen Fein- bis Mittelsandsteinen sowie
schiefrigen Mergeln. Die Steine liegen leicht
horizontal eingeregelt. Orange Bereiche im
Sediment durch Eisenausfällungen (Verwitterung
und Oxydation von eisenhaltigen Mineralien).
Einzelne grössere Holzkohlenfragmente. Bioturbiert.
Schichtgrenze zur darüber liegenden Schicht diffus
bis deutlich.

Gesamtes Profil ist kalkfrei.

Interpretation

Moderner Humushorizont

(Ah-Horizont).

Benutzungsniveau mit
Resten von Aschelagen

ehemaligen Feuerstelle.

eine'

Benutzungsniveau?

Eingebrachter Lehmboden-

Gekappter überbot1""7 -

Verwitterter, anstehender

Boden (Bsv-Horizont) mit

mutmasslichem

Benutzungsniveau an de'

Oberkante.

F ff Holzkohlenfragmente

Abb. 11. Attinghausen UR, Siedlungsplatz Geissrüggen. Präparierte Bodenprobe 23 mit Schichtbeschrieb und Interpretation. Grafik Ch. Pümpiti, IPNA ß:lS

Mikromorphologie

Bei Quadratmeter 51/101 wurden innerhalb des Gebäudes

Attinghausen-Siedlungsplatz Geissrüggen zwei orientierte
Bodenproben en bloc geborgen; sie wurden am IPNA mit
LIilfe der Mikromorphologie untersucht (Abb. 11). Ziel der

Analyse war es, anhand von Dünnschliffen und mit Hilfe
ties Durchlichtmikroskops Informationen zu den Bauvorbereitungen

(Kappung des Humushorizontes) und das eigentliche

Bauniveau des Gebäudes zu erhalten. Im Zentrum
stand dabei die Frage der Genese und Herkunft des gelben

Verwitterungslehms, der den Untergrund der Gebäudestruktur

bildete. Zudem galt es abzuklären, ob es sich bei

diesem Sediment um eingebrachtes Material für die Planierung

des Untergrundes handelt und allenfalls sogar ein

konstruierter Lehmboden vorliegt. Weiter erhoffte man
sich, Aussagen über die Intensität und Dauer der Nutzung
des Gebäudes zu erhalten. Vielleicht wären Begehungs-'und

Benutzungsniveaus innerhalb der Struktur noch erkennbar.
Die aschehaltigen Zonen, die wohl Überreste von Feuerstellen

bildeten und sowohl im Profil als auch in den Plana

deutlich umrissen waren, liessen auf eine potentiell gute
Erhaltung der Schichten schliessen. Erste Resultate der
mikromorphologischen Untersuchung werden im Sommer
2014 erwartet.

Archäologische Funde am
Surenenpassweg

Das Areal um die Blackenkapclle auf Surcncn - ca. 5 k'"

südwestlich der Grabung auf dem Geissrüggen - weist 7
drei Exemplaren die bislang dichteste Konzentration an >'<''

mischen Münzfunden im Kanton Uri auf (Primas et ilL

1992, 30): ein As des Augustus (Privatbesitz), ein As 7
Trajan (Privatbesitz) sowie ein Sesterz des Hadrian (Hist0'
risches Museum Uri, Altdorf). Ausserdem wurde in tlc'

Nähe eine Gewandnadel aus der Zeit um 1450 v.Chr. ^v
deckt (Primas et al. 1992, 221-228). Wegen dieser Altfun^
wurde das Areal um die Blackenkapclle, die Passhöhe so**'
das Grabungsareal am 25. und 26. Juli 2013 im Rahme"

¦ten

:ht.
von der Denkmalpflege des Kantons Uri autorisie

Metallprospektion von Romano Agola gezielt abgesuc
Dabei kamen zahlreiche neuzeitliche Münzen, Bleikugcl

sowie nicht datierbarer Eisenschrott zum Vorschein, '^°c
•eif

ronze, eine römische Münze sowie ein römischer F1"

auch drei ur- und frühgeschichtliche Artefakte: ein Arn'
aus ~

tin'gerring. Vermutlich handelt es sich bei diesen Objekten
Weihegaben. Für eine rituelle Deponierung spricht cl'

später hier errichtete Blackenkapclle, die vielleicht eine
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ft,1,2; Attinghausen UR, Blackenalp/Blackenkapelle. 1 Armreif aus Bronze; 2 Denar des Tiberius (14-37 n.Chr.); 3 Fingerring mit Löwengravur.
' '¦'); 2:1 (2). Foto M. Käch; Zeichnung U. Leuzinger.

5|teren Kultort christianisierte. Im Umfeld der ausgegrabc

steinsetzung am Geissrüggen kamen keinerlei Metall-

a|is Tageslicht.

-nt-
tu'Hle

a,

Schmuckstücke finden sich in der Schweiz von der Bronze-
bis in die Römerzeit (z.B. Paszthory 1985, Taf. 170,2031-
2034; Riha 1990, Taf. 18,528-531).

Vri11'L'if aus Bronze (Abb. 12,1

/J^ghausen-Blackenalp (LK 1191, 681 859/186 467, 1770

h,
UJ^-). Das Objekt ist aussen 7,9 cm breit und 5,8 cm

s^ch; innen 7,2 cm breit bzw. 5,4 cm hoch. Der Durchmes-

b J.68 im Querschnitt beinahe runden, gegossenen Reifs

detr% in der Mitte 6 mm, gegen beide Enden verjüngt sich

,as Objekt zu einem leicht abgeflachten Durchmesser von
mttl- Beide Enden sind wahrscheinlich leicht fragmentiert.
as Schmuckstück ist noch 18,72 g schwer. Die ehemals

3

D

lllly,

^n Patina überzogen. Am einen Ende ist die Korrosion

j** fortgeschritten.
,as Objekt lässt sich typologisch nur unsicher tlatieren, da

et"2icrte, glatte Oberfläche ist teilweise von einer krusti-

nri,kteristische stilistische Merkmale fehlen. Vergleichbare

Denar des Tiberius (Abb. 12,2)

Attinghausen-Blackenalp (LK 1191, 682 039/186 823, 1770 m
ü.M.).6 Rom, Kaiserreich, Tiberius, 14-37 n.Chr., Prägestätte
Lugdunum, Denar. Vs. (TI CAES|AR DIVI - AVG F

AVGVS|TVS|; Kopf des Tiberius mit Lorbeerkranz nach
rechts. Rs. PONp'IF - M|AXIM; weibliche Gestalt sitzt nach
rechts mit langem Szepter und Zweig; einfache Abschnittslinie.

RIC I (2), S. 95, Nr. 30. Silber 3,30 g (ungereinigt),
17,6-16,7 mm, 240'. Erhaltung: A 2/2, K 2/2, Einhieb auf Vs.
und Rs., feine Feilspuren am Rand. Rs. dezentriert geprägt.
Die Einhieb- und Schleifspuren belegen, dass die früheren
Besitzer der Münze den Silbergehalt jeweils genau prüften.
Der geringe Abrieb spricht für eine kurze Umlaufzeit. Der
Denar dürfte also um die Mitte des 1. Jh. n.Chr. bei der
Blackenalp in den Boden gelangt sein.
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Siegelring aus Bronze (Abb. 12,3)

Attinghausen-Blackenkapelle (LK 1191, 682 990/186 550,
1773 m ü.M.). Dm. max. 2,3 cm, Dm. min. 2,0 cm; Schiene:

max. D. 2 mm, min. D. I mm, max. B. 7 mm, min. B. 2

mm. Der Ring ist 2,82 g schwer. Die Aussenseite ist glatt
poliert unti mit einer regelmässigen Patina überzogen, die

an der Innenseite gröber ist. Auf tier Ringplatte befindet
sich ein ovales abgehobenes Fehl von 12 mm Länge und
8 mm Breite. Darauf ist ein stilisierter Löwe eingraviert, der

von links nach rechts schreitet. Das Tier hat ein offenes
Maul. Die Mähne ist mit drei abstehenden, kurzen Strichen
sowie zwei nach unten ziehenden, längeren Strichen tiargestellt.

Ein winziges Auge ist erkennbar. Die breite,
geschwungene Rückenlinie geht in einen S-förmig erhobenen
Schwanz über. Vorne bilden zwei abstehende Striche die

Vorderbeine, die dünne Bauchlinie geht in einem Winkel zu

einem Hinterlauf über. Der Ring datiert in die römische
Zeit. Vergleichbare Objekte kamen beispielsweise in Augusta

Raurica BL/AG und Oberwinterthur ZH zum Vorschein

(Riha 1990, Taf. 8,130; Taf. 66,2792; Deschler-Erb 1996,

Taf. 20,287) und datieren mehrheitlich ins 2.-4. Jh. n.Chr.

Pass- und Alpnutzung über die
ahrtausendeJ

Es ist davon auszugehen, dass in allen Schweizer Alpentälern
bereits in prähistorischer Zeit eine Art von Transhumanz7

stattfand. Festgestellt wurden bislang jedoch schweizweit

lediglich Feuerstellen und Artefakte — etwa in Llospental UR-

Moos im Rahmen der Golfplatz-Notgrabung (Auf tier Maur/
Matter 2012) oder in der Leventina (Liess et al. 2010). Die

Streufunde im Umfeld der Blackenkapclle sowie die impact-

Zeiger in der palynologischen Untersuchung von Attinghausen

UR-Brüsti belegen, dass die Route vom Urner Reusstal

über den Surenenpass ins Tal von Engelberg OW spätestens
seit der Bronzezeit begangen bzw. das alpine Gelände genutzt
wurde. Auch in tier Hallstatt- und Römerzeit sind Aktivitäten
durch Radiokarbondaten sowie palynologisch durch

anthropogene Zeiger nachgewiesen und durch Bodenfunde belegt.

Spätestens ab dem Mittelalter wurden die Hochweiden
nachweislich alpwirtschaftlich genutzt. Davon zeugen die

palynologischen Untersuchungen sowie die zahlreichen «Hüttli»
und Steinstrukturen entlang der Surenenpassroute.
Forscher der Universität Zürich entdeckten 2007 erstmals

einen Gebäuderest aus dem l. Jtsd. v.Chr. auf 2283 m ü.M.
in dem zur Gemeinde Sent GR gehörenden Fimbertal im

Silvrettagebiet (Reitmaier et al. 2013). Die bislang älteste

alpine Llütte tier Schweiz ist 7><7 m gross (Aussenmass);

Versturzlagen wie beim Befund vom Siedlungsplatz
Geissrüggen fehlen. Das Silvretta-Forschungsprojekt bezog sich

auf bereits bekannte Siedlungsplätze der «inneralpinen
Bronze- unti Eisenzeit» im Talbereich ties Unterengadins,
etwa in Aidez GR-Suotchaste oder in Ramosch GR-Motta-

ta, die jedoch deutlich höher liegen als die Talgemeinden in

der Urner Reussebene. Vermutet wirtl in der Silvretta daher

am Weg /.um Surenenpass, Attinghausen UR, Siedliingsplatz GcissrùgSe

eine (alp-)wirtschaftliche Nutzung der Gebäude und eines

latènezeitlichen Pferchs auf 2020 m ü.M. auf Plan d'Agi IIT'

Val Tasna, nördlich von Artlez GR (Reitmaier 2012, 38-42;

Reitmaier et al. 2013, 10-13). In den französischen, italienischen

und österreichischen Alpen liegen vergleichbare Ba"'

befunde in Höhenlagen zwischen 1600 und 2100 m "-^'

vor, die teilweise bereits in tlie ausgehende Jungsteinzej
und Bronzezeit datieren (Mandi 2006, 152-154; Patzelt

2013, 9-69; Putzer 2012, 33-43; Walsh/Mocci 20IL 98;

Walsh et al., im Druck).
Die einzige nachgewiesene prähistorische gebaute Struktur

in Uri ist bislang ein bronzezeitlicher Pfostenbau, der au*

dem Areal der Zwing Uri bei Amsteg-Flüeli von Werne''

Meyer ergraben wurde (Primas et al. 1992, 279-306). Eine

(alp-)wirtschaftliche Verbindung zum Surenenpassweg ist da

kaum herzustellen. Es stellt sich daher die Frage, vvelc"e

Funktion tlas hallstattzeitliche Gebäude von Attinghausen;

Siedliingsplatz Geissrüggen hatte. Überraschend ist clabeJ

v.a. die Grösse, die sich so erst wieder im 20. Jh. findet-

Grundsätzlich sind drei Nutzungsformen denkbar, die aud1

gleichzeitig existiert haben könnten:

Auf dem Passweg von der Reussebene bis nach Enge'

berg OW bieten nur relativ wenige natürliche Stelle'1

(überhängende Blöcke, Abris) Schutz vor Unwettern. D^
Gebäude wurde deshalb allenfalls als Schutzhütte koO*

piert. Dagegen sprechen aber einerseits seine Grösse un

andererseits die nicht besonders geschützte Lage mitte"

auf dem exponierten Grat. Es gäbe geeignetere Stelle"'

so z.B. in der Geländemulde Nussfruttli etwas obcrha'b

der Fundstelle.
Das Gebäude wurde in der älteren Eisenzeit tatsäch'"-

als eigentliche Alphütte, Käselager oder als saisonal ge'

nutztes Wohn-Stallhaus verwendet. Damals war die ii'>tLir'

liehe Waldgrenze wohl in unmittelbarer Nähe auf ca. 19°

m ü.M., so tlass genügend I Iolz zum Bauen und Heize"

zur Verfügung gestanden hätte. Trotz der entsprechende"

Interpretation der Silvretta-Grabung ist über die prähist0"

rischc Alpwirtschaft bislang jetloch zu wenig bekannt -
v.a. was die erstaunliche Ck-bautlegros.se anbelangt.
Denkbar wäre schliesslich, tlass tlas massive GebäU<Je

auf der exponierten Gratlage mit freiem Blickfeld R"-""'

tung Urnersee unti guter Sicht auf tlie Wege über tie'1

z"

hte

h

Grat bzw. von der Alp Waldnacht zum Surenenpass
Kontrollzwecken errichtet wurde. Vielleicht versile

mu
hochgelegenen Posten einen herrschaftlichen Anspn"-'
auf den Pass- bzw. Handelsweg (Steuern, Kontrolle
Schutz) zu erheben oder die Kontrolle über die obe '

halb der Waldgrenze gelegenen Urweiden in den Gela"

dekammern dies- unti jenseits des Passes zu festigen-

Eine Nutzung als I löhenhciligtum oder als militärische A"

läge ist klar auszuschliessen, tla dafür charakteristisch
Funde wie Weihegaben, hitzeversehrte (kalzinierte) Tlfc

knochen" und Waffen vollständig fehlen. Letztlich ist 'A°e

nicht definitiv geklärt, m welcher Form tlas I I auf 8.5 |T

grosse Bauwerk tatsächlich genutzt wurde.
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Zusammenfassung und Ausblick

ns8esamt wurde mit der Geissrüggen-Grabung mit relativ
ger|ngem finanziellem und logistischem Aufwand ein Opti-
mum an Forschungsarbeit geleistet, und es wurden grundlegende,

neue Erkenntnisse gewonnen. Das Surenenpasspro-

£kt 'st die erste archäologische Forschungsgrabung im

K;j'iton Uri, die auf eigene Initiative der Urner Denkmal-
pflege hin zustande gekommen ist. Die alpine Wüstungsfor-
Se"U|ig hat in den letzten Jahren einige Aufmerksamkeit in

er Urner Bevölkerung geweckt und tlas allgemeine Interes-
Se an Archäologie deutlich gestärkt. Dies spiegelte sich im
Bossen Medienecho sowie in den vielen Surenenwanderern
VV|(-1(-T die das Angebot des öffentlichen Grabungswochen-

^ncles genutzt haben. Noch verfügt keiner der Urschweizer
Eltone über eine eigene archäologische Fachstelle - tlas

grosse öffentliche Interesse und die erfolgreichen Forschun

J?ei1 lassen nun aber hoffen, tlass sich tlie archäologische
'Nation im Kanton Uri fortan wesentlich verbessern wird.
as Projekt « I ranshumanz entlang ties Surenenpasswegs» ist

li. '

noch nicht abgeschlossen. Das Team möchte im nächsten

Sommer gerne auf tier anderen Passseite weiterforschen.

Llrs Leuzinger
Amt für Archäologie des Kantons Thurgau

Schlossmühlestrasse I s.t

8510 Frauenfeld
urs.leuzinger@tg.ch

Marion Sauter
Denkmalpflege des Kantons Uri

Rathausplatz S

6460 Alttlorf
info@marionsauter.ch

Jean Nicolas Haas

Institut für Botanik der Universität Innsbruck
Sternwartestrasse 15

A-6020 Innsbruck
Jcan-Nicolas. I Iaas@uibk.ac.at

'Wrkungen

l ["ündlichc Mitteilung des Gratalp Bergbaut-rn Mas I lerger.
'" Mals/Sthnals (I) Langgrubcnjoch im Vinseligau wurde im Sommer
-'" ' «n spatbron/e/eitliches Schindclbrctt aus Lärche (Larix decidua)

7 Loch ani «)|7 in Ü.M. in einer Gebäude-Struktur entdeckt.

Rundliche Mitteilung von 1 lubcrt Steiner, Amt für Bodendenkmalt-r,

Ì "Monome Provinz Bozen, Südtirol.
l7 weitere an das Labor für Ionenstrahlphysik der 1111 Zurich cingc-
re"--hte Prok-n (ETI 1-52163, ETI 1-52164 und 1 11 I 52167) wurden nicht

4 untersucht, da zu wenig oder gar keine I lolzkohle vorhanden war.

anonym für Alnus alnobelata.

Ein natürlicher Waldbrand durch Blitzschlag ist in Grüncrlcnbcständcn
wegen deren kriechenden Wuchsform und deren feuchten Standorten
.uiszusthliesseii. Schriftlicher Bericht von Werner I I. Schoch, Uibor
fur quartärc 1 lölzt-r, Langnau .i.A.. vom IÌ. August 2013.
Bestimmung Stephen Doswald, Inventar der Fundmünzen der Schweiz,
Bern; luv. Nr.: IN 14.7.1.

/um Begriff «Transhumanz» s. auch Reitmaier 2010. 222-225.
Kalzinierte Knochen mussten sich auch im sauren Bodenmilieu erbai
ten haben, wie Knoeheiifunde aus dem hochalpin gelegenen Abu
Zermatt VS-Alp I lermettji belegen (Curdy et al. 2003, 79).
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